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Die ucnarıstiie bei Ephräm
VO:  ;

Edmund Beck OSB

Die folgenden Ausführungen wollen eine systematische Darstellung
der Eucharıistielehre Ephräms se1In. Eıne solche wıird iNnan aum jemals
geben können; denn azu SInd die Stellen, dıe aus den echten Werken
Ephräms für dieses 'Thema 1n rage kommen, 1e] vereinzelt und _
vollständıg. Der Verfasser verzichtet auch, da nıcht Theologe Von Fach,
auf eiINe dogmengeschichtliche Eiınordnung der auffüindbaren eilpunkte.
Se1in 1e] 1sSt NUT, die einschlägigen Stellen erfassen, ordnen, NeUu

übersetzen und sS1e untereinander vergleichend erklären. Heran-
SCZOSCH wurden diesem WeC VOTLT allem die sicher echten ymnen
De '1de (Contra scrutatores* ), Contra Haereses?, De Natıvıtate?, De Azymıs*,
De Viırginitate® und die (Jarmına Nısıbena®.

Jede christliche Eucharistielehre hat iıhr Fundament 1n den Berichten
der Evangelisten und des Apostels Paulus ber das letzte Abendmahl des
Herrn. Wiıe hat U:  - Ephräm hiıer das TITun Christi verstanden ? Die Ant-
WOTrT auf diese rage findet SICH: W1e CErWwarten, 1ın den ymnen De
Azymas. Der Opfergedanke, der dabei Vordergrund steht, kommt
gleich 1n der ersten Stelle Ausdruck, indem na die Strophe
des Hymnus” antızıpıerend VO Kreuzesopfer spricht:

(3) Die Priester jenes Volkes schlachteten den Hohenpriester. Denn
Priester wurde pfer Urc se1In Opfer hob die Opfer auf.

Von den aufgehobenen Opfern des ten Bundes spricht Mirz Strophe
Strophe kehrt darauf Christus zurück:

(5) Es <1ibt eın (Opfer)lamm, das erhabener SCWESCH ware als das Lamm

Lamm VO Hımmel sSstammt
aus der Höhe:;: da die Priester Von der rde ‚$ r — während das

Es mde selber, 6S alleın D O Opfer
und Opferer.

'Lext ach den H88i EK(di1t10) omana syr.-lat. 3 1— 150
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(6) Denn unwürdig die Priester, 1 dıe befleckten, A Opfern.
Das unbefleckte Lamm wurde SE Schlachtopfer des Friedens uUun:!
befriedete dıe Höhe un! die 'Tiefe oa miıt seinem allbefriedenden
Blut

(7) Das Brot brach mıiıt seinen Händen arra vorbildhaft für das Opfer
se1Nnes Leibes, den elcC mischte mit seinen Händen $ 7 vorbildhaft
für das pfer se1nes Blutes Er opferte, brachte sich selber dar /
als Priester UNSTer Entsühnung.

(8) Er kleidete sich in das Priesteramt r — E des Melchisesech se1nes Vor-
bılds, der nıcht Opfer(tiere) darbrachte, D (sondern) Brot und Weın
gab

Strophe und korrigieren dıe Aussage der Strophe, die dem außeren
Scheıin entsprechend die jüdıschen Priester mI1t ıhrem »Kreuzige ıhn« als
Opferer Christiı hınstellt Eıgentlicher Opferer 1st aber Chrıistus selber
auf Grund der Von ıhm den Kreuzigern verliehenen Macht Das hımm-
SC Opferlamm mußlßte selber auch Opferer se1In. Strophe sa dazu,
da{fß3 dıe Priester nıcht würdıg SCWESCH waren. 1el tiefer wiıird das Selbst-
opfer1s Sermo De Domino NOSITO begründet, na AUsSs der Vor-
stellung heraus, dafß Chrıistus der Priester schlechthin 1St, der als solcher
alleın zwischen den Menschen un: (Gott (und damıt auch der göttliıchen
Natur selner eignen Person) steht Denn Abschnitt® des Sermo
heißt VOLLL Sımeon, der 1m Tempel das Jesuskınd 1n selne Arme nahm
»Sımeon aber der Priester, da ihn 1n seine Arme nahm, iıhn auf-
zuopfern VOLFr Gott, sah un erkannte, da{f3 nıcht ıh: opfere, sondern da{fß

selber geopfert werde. Denn nıcht der So  S 1STt dem Vater A
zuopfern Uurc den ecCht; sondern der e seinem Herrn durch
den Sohn Denn nıcht konnte durch einen andren geopfert werden jener,
115C den jedes Opfer dargebracht wIird. Denn nıcht das Opfer bringt
seinen Opferer dar, sondern durch die Opferer werden dıie Opfer dar-
gebracht. 1Iso chenkte der Empfänger der Opfer siıch selber, VON
einem andern aufgeopfert werden, damıt die ihn Opfernden, während
S1e iıhn opfern, selbst geopfert würden.« Man sıcht, W1Ie in den etzten
Worten des /Aıtates der Opferer auch DA Empfänger des Opfers wird.
1Davon wird och sprechen se1n. Hier muß VOT allem der atz hervor-
gehoben werden, der allgemeın und umtfassend lautet: durch Christus
wird jedes Opfer dargebracht. Die Eucharıiıstie wird dabe!1 gleich 1n den
anschließenden Worten ausdrücklic erwähnt: »Denn WI1IEe seinen
e1b gab, damıt würde, damıt CI, indem wird,
den iıhn Essenden das Leben geDe, ebenso gab sıch selbst, damıt

Edıitio Bıckell ips1ae
7 Lamy L: 549 11#
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Die Kucharistie be1i Ephräm 42

geopfert werde und damıt) durch seine Erhebung? die Hände der ıh:
Opfernden geheiligt würden.«

Um hıer der Idee des Priestertums Chriıst1ı och uUurz weiter nachzugehen,
wollen WITr aus dem gleichen Zusammenhang des Sermo De Domino nNnOsSLro
auch och die folgenden Stellen anführen. Nach der Auffassung Ephräms
hat Simeon 1in der Von Lucas geschilderten Szene 2 durch se1InN
1I1un und prechen den »Körper« die Menschheit Jesu das alt-
testamentliıche Propheten- und Priestertum weıtergegeben, Was Von der
Gottheit Jesu Aaus gesehen 1Ur ein Zurückkehren iıhrem Urheber und
Spender bedeutet. Denn 1m Abschnitt!® heißt CcsS [Da E (Jesuskind)
1mMm Tempel dargebrac) wurde, legte das Prophetentum un! Priestertum

und tirat (damıit) auf Denn als Simeon den Körper des allheiliıgenden
Kındes weıhte, da nahm jener Örper das Priestertum durch se1Ine Weıihe.«
rsprung und Weıiterführung dieser » Lradıti0« wiıird schon 1im an-

gehenden Abschnitt** erwähnt miıt den orten: »Das also, Was Von
Moses gegeben und Von Simeon empfangen worden Wäaäl, das harrte und
blieb bıs ZUTFC (Ankunft) des Herrn beider (Würden). Der Verwalter
des Hauses Moses) also und der letzte Schatzmeister S1imeon) übergab
die Schlüssel des Priestertums und Prophetentums jenem, der ber den
Schatz beıider herrscht. Deswegen hat sein Vater nıcht ach Ma({} ihm den
Geist gegeben; enn alle Maße des eistes SInd 1n seiner and.« In WeiC

Verbindung gerade auch der letzte atz Von Christus qls dem JIräger
des elistes mıt der Eucharistie steht, werden WIr och sehen. Hıer seien
och dıe anschließenden Worte zıtıert, 1n denen die Fortführung des Priester-
Tums Christı in der Kırche ZuAusdruck kommt »Damıiıt Herr ZEISE,
dafß die Schlüssel vVvVon den früheren Verwaltern des Hauses empfangen
habe, 1mon: Dır wıll ich die cCAIiusse der 1lore geben.«

Die Verbindung des Priestertums Christı mit den Schlüsseln des gOött-
lıchen Schatzhauses, dıe 1n den eben zitierten Worten siıch zeigte, kehrt
be1 Ephräm öfters wıieder. So VOT em 1m 31 ymnus De Viırginitate??,
Hıer redet die Strophe folgendermaßen Christus

Du 1ST der gütige Schatzmeister ET —N deines barmherzigen Vaters.
In deiner Hand 1st der Schlüssel \r des Schatzhauses selner Erbarmung.
Du öffnest und ührest ein n dıe Opfergabe eines jeden
Du öffnest un: ührest heraus ma A die Versöhnung für jeden
Glücklıich, WeTr eintreten el aa SR seine Opfergabe durch dich
und Erbarmen dafür erhielt!

2Zgdfd, das 1er Emporhebung 1m allgemeinen bedeuten MUu und nıcht speziell
dıe Thöhung Kreuz, da ja Ephräm VOIl dem Jesuskıind in den Armen Simeons
ausgeht.

Lamy 1 269, 10ft.
1 Lamy 1 2067,

So ist mıiıt Lamy übersetzen, WE se1n 'Lext 1n w-da-nhawwe korr1-
gieren 1st. Das Perfekt hätte den Sınn : » indem Herr zZeISTE«,

Rahmani 88
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Vom eucharistischen Opfer scheint hıer nıcht die ede se1In. Die
nächste Strophe spricht Von »Gebetsopfern«:

Durch dıch WIF'! der Dienst erwiesen e der Gottheit Allerheiligsten.
Du 1äfßt emporsteigen das Opfer rn und Sprengest das Trankopfer Aaus,.

Verachte nıcht Opfer aa O der ıhm
Unser Gebet 1STt das Opfer pa A und Trankopfer die Bıtte
Glücklich, WwWeTI emporsteigen el e sein Opfer durch diıch
und dessen Opferduft** durch dich Wohlgefallen fand!

on hıer könnte 111all zweıfeln, ob nıcht »das Opfer« der zweıten Vers-
Zzeıile auf das pfer Christı beziehen se1 und »das Trankopfer« auf se1n
Jlut Eıne solche Vermutung indet ihre Bekräftigung 1n den folgenden Zzwel
Strophen. Strophe spricht nämlıch von der sündentilgenden Besprengung
der Tauife; und die anschließende Strophe lautet:

Begehrenswerte Opfergabe, a die für uns dargebracht wurde!
Heiligendes Opfer, a das sich selber opfert!
Trankopfer, das vergehen Liei aan das Blut Vvon Kälbern und Schafen,
Lamm, das alleın Da Al opfernder Priester wurde!
Glücklich, für WenNn geworden isSt Can se1n Gebet ZUu Thuribulum
und der durch dıch deinem Vater aufopferte.

Diese Strophe klärt auf ber dıe CNSC Verbindung zwıischen Gebet und
eucharistischem Opfer, die bekanntlıch 1n der frühchristlichen Literaru_r
oft CNS iSt, da{f3 eine are Scheidung unmöglıch wird.

och 1U  - zurück De Azymıs D Hıer s1eht Ephräm das Opfer
Christı VOL allem als pfer des Friedens Anspielung auf Kol L: 20,

die <Cb  <r  >V  >% das gleiche erb (Sayyen) hat, das Ephräm verwendet. Der
Friede wird zwıischen Höhe und Tiefe, zwischen imme. und Erde, Ott
und Mensch durch Christ1 Blut hergestellt. Muiıt DadXA und pacıfıcare (Sayna
und Sayyen) verbunden erscheint 1UunQn öfters ein sSinnverwandtes Wort,
nämlıch reconcılıatio üund reconcılıare (tar ütha und ra  C 1) Da 1Un schon
in der Ausgangsstelle (De Azymıs Z Voxnl Christi Blut gesagt wurde, daß 65

alles befriede, also nıcht 1Ur jenen grundlegenden Frieden zwischen Gott
und Mensch bewirke, darf nıcht wundernehmen, iINan be1 einer
Untersuchung des Gebrauches Von ar ütha auch Stellen findet, die nıcht
unmittelbar mM1t dem Opfer Christı 1n Verbindung stehen. So betet
phräm in der Strophe des ymnus De Fıde)> den Frieden in
der PC mi1t folgenden Worten

Herrt; mach Frieden ( meinen agen 1n deinen Kırchen44  Beck  Vom eucharistischen Opfer scheint hier nicht die Rede zu sein. Die  nächste Strophe spricht von »Gebetsopfern«:  Durch dich wird der Dienst erwiesen / der Gottheit im Allerheiligsten.  Du läßt emporsteigen das Opfer / und sprengest das Trankopfer aus.  Verachte nicht unser Opfer / wegen der Makel an ihm!  Unser Gebet ist das Opfer / und unser Trankopfer die Bitte.  Glücklich, wer emporsteigen ließ / sein Opfer durch dich  und dessen Opferduft!* durch dich Wohlgefallen fand!  Schon hier könnte man zweifeln, ob nicht »das Opfer« der zweiten Vers-  zeile auf das Opfer Christi zu beziehen sei und »das Trankopfer« auf sein  Blut. Eine solche Vermutung findet ihre Bekräftigung in den folgenden zwei  Strophen. Strophe 4 spricht nämlich von der sündentilgenden Besprengung  der Taufe, und die anschließende 5. Strophe lautet:  Begehrenswerte Opfergabe, / die für uns dargebracht wurde!  Heiligendes Opfer, / das sich selber opfert!  Trankopfer, das vergehen ließ / das Blut von Kälbern und Schafen,  Lamm, das allein / opfernder Priester wurde!  Glücklich, für wen geworden ist / sein Gebet zum Thuribulum  und der durch dich es deinem Vater aufopferte.  Diese Strophe klärt auf über die enge Verbindung zwischen Gebet und  eucharistischem Opfer, die bekanntlich in der frühchristlichen Literatu_r  oft so eng ist, daß eine klare Scheidung unmöglich wird.  Doch nun zurück zu De Azymis 2,6. Hier sieht Ephräm das Opfer  Christi vor allem als Opfer des Friedens unter Anspielung auf Kol 1, 20,  wo die P&&ittä das gleiche Verb (Sayyen) hat, das Ephräm verwendet. Der  Friede wird zwischen Höhe und Tiefe, zwischen Himmel und Erde, Gott  und Mensch durch Christi Blut hergestellt. Mit pax und pacificare (Saynä  und Sayyen) verbunden erscheint nun Ööfters ein sinnverwandtes Wort,  nämlich reconciliatio und reconciliare (tar‘üthä und ra“ i). Da nun schon  in der Ausgangsstelle (De Azymis 2, 6) von Christi Blut gesagt ‚wurde, daß es  alles befriede, also nicht nur jenen grundlegenden Frieden zwischen Gott  und Mensch bewirke, darf es nicht wundernehmen, daß man bei einer  Untersuchung des Gebrauches von tar‘üthä auch Stellen findet, die nicht  unmittelbar mit dem Opfer Christi in Verbindung stehen. So betet z. B.  Ephräm in der 15. Strophe des 52. Hymnus De Fide'® um den Frieden in  der Kirche mit folgenden Worten:  O Herr, mach Frieden / in meinen Tagen in deinen Kirchen ...  Befriede und versöhne ferner / die streitenden Parteien,  und es erstehe aus allen Kirchen / die einzige, wahre Kirche  und es mögen sich sammeln ihre Kinder, / die Gerechten, in ihrem  [Schoß  um deiner Güte zu danken. / Lobpreis deiner Versöhnung!  1 Die Lesart der liturgischen Codices ist auch der Text der Hs. (Vat. syr. 111),  die Rahmani falsch gelesen hat.  » ER3; 98 ABefriede und versöhne ferner am die streitenden Parteıen,
und erstehe AdUus allen Kırchen n _ 7 AL dıe einz1ge, wahre Kırche
und 65 mögen sıch sammeln ihre Kınder, — die Gerechten, in ihrem

[Schoßdeiner Güte en Dra — Lobpreis deiner Versöhnung!
Die Lesart der liturgischen Codices ist auch der 'Lext der Hs (Vat SYIC TI1);

die ahmanı falsch gelesen hat
3 08
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Eıne Beziehung ZU Versöhnung stiftenden Opfer Christı scheıint hıer
nicht gegeben sSe1N. och muß sS1e schon 1mM bloßen Wort »Versöhnung«
vorhanden se1In. Man vergleiche NUT, WIeE in ymnus De 1de 3811

auch anscheinend 1Ur Von der innerkirchlichen Aussöhnung die ede
ist, die usdrucksweise die pfersprache übergeht:

alt uns Bebauer des Wortes der Wahrheit sein!
Kommt, laßt UuNXs darın arbeiten WwI1Ie auf einem Feld!
alßt uns 1e saen und Frieden ernten!
Die ar stei1ge VON der Versöhnung ZU Herrn

des Friedens 116
Eıne weıtere Stélle nımmt 1n diese Opferausdrücke Christus miıtherein.

Aus ıhr geht hervor, da{fß nıcht 1LUFr das ebet, dıe Liebe und der Friede
den Menschen, sondern auch alle übriıgen guten er Sanz 1n den

Rahmen der durch Christus bewirkten grundlegenden Aussöhnung ZC-
stellt werden. Denn ymnus De Fıde, einem Hymnus auf Chrıistus,
he1ißt 6S 1n der Strophe

Durch deinen egen wächst alles, durch deinen T1au grunt alles
Deine re 1st unsichtbarer Tau für unsıiıchtbares eld
Pflücke, Herf,; die Frucht als Landmann
und bringe deinem Vater dıie Garbe der Versöhnung dar!17

Unmittelbar auf die Aussöhnung durch das Kreuzesopfer geht ann
SC  ch das Wort tar utha 1mM Hymnus De ıde 59, L: das Wasser
der Taufe »Fluten uNnserer Versöhnung« gZCENANNLT wird?!? und ymnus
De Vırginitate 4, stellt die Verbindung miıt dem eucharistischen Opfer
her, indem hier 1n einer Aufzählung der Wohltaten des les g wird:
»Es g1bt den Altären die Salbung, und S1E tragen dıie Opfergabe der Ver-
söhnung«. uch CGarmen Niısıbenum 17 gehört hiıerher miıt den fol-
genden Gebetswünschen für den Bischof Abraham »Deıin Fasten se1 dıe
Waffe für uNnsern Ort; D eın Gebet ch1 für a &r P ein Ur1-
bulum erwerbe die Versöhnung. Gepriesen sel,; der eine Opfer geheıiligt
hat!«1? Der letzte atz bewelst,; daß das » T’huribulum« des vorangehenden
en bildliıcher Ausdruck für das eucharıistische Opfer ist

Die Strophe Von De Azymas schildert 1un das 1I1un Jesu beım etzten
Abendmahl Sanz als eine symbolische Antızıpation des Kreuzesopfers:
»Das TOTt brach mIt seinen Händen Bra 2 vorbildhaft für das Opfer se1nes
Leibes.« Mıiıt yvorbildhaft« »symbolisch« wurde das syrische b-raz wieder-
gegeben. Dieser Ausdruck hat 1n der Kurzform des STAaTtTus COIISthtUS

16 3, 69
, 3 A
18 B 119
19 Ich gebe die Nummer des Hymnus (17) und die ahlen der Strophengliede

des syrıschen 'L’extes 39)
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gewöhnlıch dıe abgeschwächte Bedeutung eInNes bloßen ygleich WIEC«., Hıer
dagegen 1st wohl die Bedeutung der Vollform beibehalten WwIe S1e
AUs De Paradıso 15 ersichtliıch 1st, ein b-razd d-gelyand parallel
b-tüpsa d-Pardaysda steht?9 Es ergäbe sich also die Bedeutung, dıe miıt
yvorbildhaft« ausgedrückt wurde. Räzd kann aber auch och den Sınn
Von yGeheimni1s«, yMysterium« en und diese Bedeutung lıegt wohl
sicher 1n der Wendung b-raz 1mM ymnus De Crucıfixione S, OL Denn
hiıer wird 1n einer Schilderung des Kreuzestodes Christı gt b-raz
pagreh has hwd, w-azleg b-raz hayleh, Christus Litt auf Grund des
Geheimmnisses seiner menschlichen Natur, und erstrahlte (sıeghaft) auf
TUN! des Geheimnisses seliner göttlıchen Natur21, NSetzt 11l diese Be-
deutung in De AÄAzymas Z d dann ware übersetzen: »Christus TFaC
das Brot 1mM Geheimnis (d 1m Hınblick auf das Geheimnı1s) des Opfers
selines Leibes.« Wahrscheinlich sınd, Ww1e öfters, beide Bedeutungen uN-
trennbar mıteinander verflochten. jeden Fall sah Ephräm eine engste
Verbindung VO Abendmahl und Kreuzestod un besonders auch zwischen
dem Brechen des Brotes und dem Sterben Christı Kreuz. Letzteres
zeigt VOT allem auch och (‚armen Nısıbenum 49, 21 5 ach einer
Erwähnung der Auferstehung Chriıstı heißt

Wenn siıch nıcht in UNsSsCcCTITN Körper gekleide hätte,
wIie hätte dann UNsSeTECN 'Tod verkosten können,
un WEeNN se1n Örper nıcht getotet worden waäre,
dann atte trügerisch sSe1INn TOT gebrochen.

Man sıeht, wI1ie das Brechen des Brotes un:! das Sterben des »Körpers«
Christ1ı Vo. auf der gleichen Stufe stehen: dıe Realıtät des einen VeI -

bürgt die Realıtät des andern. Das chlıelit eine Vertauschbarkeit des
eucharistischen Brotes und Weıines mit dem e1b und Blut Christı 1in
siıch, WwIe s1e auch 1in CG‚ontra Haereses 43, ZU Ausdruck kommt, wiederum
1n einer Polemik Gnostiker:

eın Brot und SeIN Blut (!)
gab dem öÖrper N Muiıt dem Körper hätte seine Geheimnisse
nıcht rmengtT, eaa WE VO Bösen stammte“?.

Wıederum hat InNnan den Ausdruck LazZe, der MmMI1t »Geheimn1sse« über-
wurde; wohl siıcher einseltig; denn INnan könnte ebenso e1in-

seit1g auch MI1t »Symbole« wiedergeben. Übrigens finden 1Ur WITr be1
UuNserTeNl entwerteten Symbolbegriff, da{f3 durch diese völlıge ertausch-
barkeıt das Typus(Symbol)verhältnis verlassen worden sel. Be1 Ephräm
1St immer und überall ein Ineinander beider Wıiırklıchkeiten (des ypus

20 Der Hymnus 1st och nıcht ediert. Vgl meıine Übersetzung in Studıa nsel-
mıana 26 Rom 159

271 Lamy 6 709, DE
“ 2 Z 5235
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un:! Antıtypus) gegeben, allerdings mıiıt vielen Abstufungen der Intensıiıtät.
So 1St siıcher auch für Ephräm ein gewaltiger Unterschied SCWESCH zwıischen
folgenden Zwel Symbolen Aaus dem Bereich der Eucharistie. In Hymnus
De ıde 18, 1423 sa CI, indem den en vorwirft, daß ihnen überall
»Bılder« Chriısti VOT ugen stünden:

Siıehe seliner Herde 1st ein Symbol (razaRh); enn durch
deinen Stab wıird S1e bewacht:
un: dıe Iraube 1in seinem einberg, dıe voll 1ST VO Symbol
(rAzd) deines Blutes

Wır finden hıer 11UT einen äußerlichen, lıterarıschen Vergleich des TeUzZES-
holzes M1t dem Hırtenstab und des Saftes der Irauben, die gekeltert
werden, mit dem ute Christıi, der Kreuz dıe elter Sse1INES eigenen
Blutes ITAr Wenn 18888  - auch am 1e] mehr aussprechen wollte als
einen olchen lıterarıschen Vergleich, hat doch auch für ihn das DD
des folgenden Beispiels einen ungleich tieferen Sınn gehabt, nämlıch
(Jarmen Nısıbenum 46, 120 ach einer Erwähnung der wunder-
baren Brotvermehrung he1ißt

Und nahm und brach ein Brot, Frn S ein andres, einz1ges,
das Symbol (rAzd) jenes Örpers, Maa jenes einzigen dus Marıa.

Da{fß dıie Eucharistie als YTAaAZa ihre ypen (TAZE) dUus dem Alten ] esta-
mMent 1n sich aufnımmt, 1n ihre überragende Wırklıichkeıit, werden WITr
gleich Folgenden AUSs einer zweıten Stelle der ymnen De Azymıs
hören. Hıer selen Z  5 dıe Erklärung Von De Azymıs Z, ab-
zuschlıelen, dıe SeIite der etzten Strophe dieses Abschnittes, in der
Melchisedech als Vorbild des Priestertums Christı erwähnt wird, ZWe1 Verse
aus den ymnen De Natıvıtate, gestellt, nämlıch 1:

Melchisedech harrte, ran n AA der Stellvertreter wartete,
da{f3ß den Herrn des Priestertums sehe, n dessen Ysop dıe Geschöpfe

we113 wusch?24.
Und äahnlıch De Natıvıtate 9,

Von Melchisedech Ea dem Hohenpriester
kam der Ysop dır (Christus)®>,

Ysop 1st das alttestamentliche Bıld für dıe Besprengung miıt dem Blute
Christı, der Priester un: Opfer zugleich 1sSt. Das »dealbare« geht auf die
Taufe Von der Verbindung Von Taufe un:! Eucharistie wIırd och
dıe ede se1n.

3, 25
2 207
2 421



Beck

Eine ZWEITE, umfangreiche Stelle aus den ymnen De Azymıs erortert
VOT allem die Beziehung des eucharıistischen Mahles des Herrn SC1INemM
alttestamentlichen Vorbild, dem Paschalamm :

(1) Zwischen Lamm und Lamm standen die Jünger
S1ie aßen das Paschalamm und das wahre Lamm

(2) Die Apostel standen der Mitte zwıischen dem Vorbild und der
ahrheit

S1e sahen, das Vorbild aufhob un die Wahrheit einführte
(3) Glückselig JENC, denen dıe Erfüllung des Vorbildes stattfand

und hinwieder der Anfang der Wahrheit geschah
(4) Es a13 Herr das Pascha(lamm) MITL SC1INCN Jüngern

Uurc Brot, das brach chaffte das ungesauerte ab

(9) Das Lamm Gottes af3 das Lamm
Wer sah JC C1iN Lamm e1inN Lamm essen!

(10) Das wahre Lamm a13 das Paschalamm
Es eilte das Vorbild (rdzd) und 1g CIn 11S Innere der ahrheıit

(1 Denn alle ypen hatten Allerheiliıgsten (des empels
gewohnt un auf den Allerfüller

(12) Es sahen aber die Vorbilder das wahre Lamm;
S1IC ZEeEITISSEN den Vorhang un! SINSCH hervor, i1ıhm entgegen“®

Man könnte ler einwenden, da{fß die Vollwirklichkeit der Erfüllung 1LLUT
Von Christus, also Von SC1INCIMN Abendmahl und Kreuzestod aus-
gESAZT wird och dıe übergangenen trophen bringen den ergänzenden
Gedanken, da{fß diese Verwirkliıchung der ırche Christi fortdauert

(5) eın allbelebendes Brot gab en den Völkern
Stelle Ungesäuerten, dessen Esser starben

(6) DiIeT gab unNns das lebendige Brot
Stelle Ungesäuerten, das Ägypten gab

(7) Marıa gab unNns das Brot des Lebens
telle des Brotes der Mühsal das Eva gab

Zuerst soll die Aussage der etzten Strophe erklärt werden, da{fß Marıa
(wıie dıie Kırche) uns das Brot des Lebens geschenkt hat. Diese Behaup-
Cun findet ihre Begründung der Vertauschbarkeit des eucharistischen
Brotes MIT dem Körper Christi. Für Ephräm LrITL dabe!1 der Körper auch

De 1de 19, u.,.
die Stelle der menschlichen Natur Christı überhaupt. Das ZEIgT Hymnus

De Azymıs Lamy
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(2) Wer ware würdig deines Gewandes, des Kleides deiner Menschheıit!

Wer ware würdig deines Körpers, des Kleıides deiner Gottheit!
Zwel Kleider hattest du, Herr,
das Gewand und den Örper und das Brot, das Lebensbrot.

(3) Wer sollte nıcht taunen ber das Kle1id deiner Veränderung?
Siehe der Körper verdeckte deinen Glanz, die furchtbare Natur;
die Gewänder verdeckten die schwache Natur,
Brot verdeckte Feuer, das 1n ıhm wohnt?®S.

In Strophe 1st dabe!i das Brot Sanz offenkundig nıcht etwa ein drıittes
Kleıd, sondern mı1t dem Körper iıdentisch. Ebenso Sind un! eule
der Strophe völlıg parallel Miıt andren Worten: das Kleid der Mensch-
elt Christı 1St miıt dem Kleid des eucharıstischen Brotes identisch. Und
diesen Örper, dieses Brot hat unNns Marıa geschenkt. Die bisherigen
Stellen sprachen dabei 11UT VO' Brot ymnus De Crucıfixione 3 VOI-
bindet hier Brot und Weın, indem 6S 1n einer Anrede den endmahl-
saal heißt

Glückselig ein Raum, in dem gebrochen wurde
jenes Brot aus der gesegneten Garbe!
In dır wurde gekeltert
die 'Iraube aus Marıa, der Kelch des Heıls??

uch »dıe en Garbe« 1st Marıa WIe der Parallelısmus beweiıst. Von
ihr Sagt ymnus De 1ıde 12 9, da{f3 S1e dus dem Feld des Unkrauts ‘9
das heißt adus dem jJüdischen Volk »AÄus dem Feld des Unkrauts Zinghervor die ar voll VON Brot«39.

Wenn WITr 1U  - Von Marıa, Von De Azymıs Ös ZUT vorangehenden
Strophe zurückkehren und hler Marıa die Kırche finden, ann
ZUr Erklärung dieser Stellvertretung dıe Strophe des ymnus De
Margarıta herangezogen werden, Ephräm 1in einer Aufzählung der
vielen Bılder, dıe 1n der Perle findet, Sagt

Es Wr Marıa, dıe ich Ort sah
un! ihre reine Leıibesirucht Es Wr die Kırche und der Sohn in

ihr31
Die Verbindung der Kırche mıt der Eucharistie kommt äahnlıch WwWI1Ie in
De Azymas O, auch 1n De Vırginitate 3l ZU Ausdruck:

Und weil seline Kırche Sal sehr gelıebt hat,
gab ihr nıcht jenes Manna ihrer Nebenbuhlerin.Lebensbrot wurde ihr zuteıl, amıt s1e Cn CS6

27 Das heißt die Menschwerdung.
3 25 (mıiıt teilweise völlıg entstelltem Text)
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In den beiden Stellen 1st die Kırche als Gemeinschaft der Gläubigen
gefaßt och auch dıe Kırche als Gebäude, näherhin Altar, kommt hıer
in rage e1 1St für Ephräm Kırche und erster Altar und sSOomıit
KRepräsentant er Kırchen un! aller Altäre der Abendmahlsaal und se1n
1SC An diese wendet sıch in De Crucıfixione D mit folgenden
Worten

Selıg, Raum; denn nıemals wurde ein Tıisch aufgestellt
WIEe der deine, nıcht Königen.
uch nıcht (der Tiısch) Zelt des Allerheıilıgsten,
auf dem dıie Schaubrote aufgestellt
In dir wurde 7A7 erstenmal jenes Brot gebrochen;
denn du wurdest seline TC
Der Erstgeborene der Altäre, erstgeboren auf rund selner OÖpfergabe,
1n dir erschien zuerst®®,

Eıine Stelle aus den Carmına Nısıbena lıefert hıer och eine Einzelheıt,
na da{fß 1n den christlıchen Kırchen das eucharıstische Opfer täglıch
gefelert wurde. Denn 48, s1ıeht Ephräm folgendes Vorbild 1in den
Gebeinen des Patriıarchen Joseph, die dıie Reinigkeitsvorschriften
des Gesetzes alle Jahre des Wüstenzuges hindurch in der Miuiıtte des dus-
erwählten olkes CH.

Eın Vorbild schuf OFIt für die Kırche,
der Jag für Jlag verkündet wird

der 'Tod des Allbelebers
Zweifellos 1sSt hıer die Feier des Herrengedächtnisses gemeınt und nıcht
das bloße Kerygma seines Todes

och WwWIe dıe Eucharistie 1n der ırche, 1n der Gemeinde der
Gläubigen und das Kınd Schoße der Multter Christus 1St, wıird Nnun
auch der ar 1M Gebäude der Kıiırche für Ephräm Christus. Denn

De Crucıfixione 35 heißt -

Glückselig, Raum; enn eın Mensch sah
un wird sehen, Was du gesehen hast!
Unser Herr, ZUu wahren tar geworden,
Priester, Brot und eic des Heıls
Er selber, alleın, vermochte alles sSe1In
Altar und Lamm, Opfer und Opferer, Priester und Opferspeise.

Lamy I 659/61
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11
In den bisher behandelten Stellen wurde TOt und Weıin der Eucharistie

mi1t e1b un Blut, miıt dem Örper, der Menschheıit Christ1ı gleichgesetzt.
In der Menschheit Christ1ı wohnt aber auch die Fülle des e1lstes. Ephräm
gebraucht dafür in ymnus De 1de 18, das 1ld VOoONn eSC und Wınd

reiner Schofß (des Segels), Bıld des Körpers uNsSeceIcs Erlösers,
der voll WAar des Geistes, ohne ıhn uUumgrenzt und eingeschlossen

haben
Durch den Geıist, der 1mM Linnen wohnt,
gewınnen Leben die Körbper, 1n denen die Seele wohnt??.

Das heißt Christı (seist wird den KöÖörpern Menschen, die kraft der
eeije iıhr natürliches en führen, Prinzıp einer Neuschöpfung, eines
Nn  ‚5 geist1g göttlıchen Lebens Diese Mitteilung des eistes erfolgt
Urc. die Dreiheit der Sakramente der Taufe, der Euchariıstie und des
Öles, die ach Ephräm den (seIist Christi) enthalten. Darın lıegt eine
gewIlsse Ähnlichkeit mi1t der Menschwerdung, bei der ja auch der Greist
in Marıa eintrat. Nur wohnt ın der Menschheit Christi dıe ülle des
Geıistes, während die Menschen ach ihrer schwachen Fassungskraft 11UT
in bescheidenem Ausma{fß göttlıchen Geiste Anteiıl nehmen können.
SO hiefß CS in der schon zitierten Stelle dUus dem Sermo De Domaino nNOSLYO,
OIrt Ephräm ausführte, da{f 1n Christus der Schatz des Priester- un:
Prophetentums se1° »Deswegen hat sein Vater nıcht ach Ma{i3 den
Geilist gegeben; denn alle Ma{ie des eistes sSind 1n selner Hand« Von
der Aufnahme des elstes durch dıe Menschen aber sa ymnus De
1de /4, eiIn Hymnus auf den heıilıgen Geist:

(3) Es wohnt dıie Kraft seiner Wärme
ber allem, r be1 em Sanz
und bel dem einzelnen Sanz

S) Und indem sıch ausbreıitet — ber alle Geschöpfe,
nımmt jeder einzelne fr 2 die ralit seliner Wärme ach Vermögen?*?,

Bevor WITr ach diesen Vorbemerkungen ZUr Eucharistie zurück-
kehren, sSe1 urz dus dem Abschnitt des Sermo De Domino NOSLTrO —

geführt, WIE phräm hıer VoOoNn der Wırkung des Sakramentes der Taufe
spricht. Dort e1Dt CS nämlıch von der Einsetzung der 'Taufe durch dıe
aufe Jesu im Jordan: »EKr (Christus) kam Johannes, Voxn dıe
aufe erhalten und mi1t dem siıchtbaren Wasser den unsıchtbaren
Geist vermischen, damıt diejenigen, deren Örper die Feuchtigkeıt
des assers verspuren, 1n ihren geistigen (Sıinnen) dıe abe des elstes
spurten. «30

33 3;
C} 138

30 Lamy I 269,
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Das » Vermischen« des elstes mi1t der ater1ie des Sakraments ist 1Un
ach Ephräm auch be1 der Eucharistie gegeben Dazu kommt die Vor-
stellung, da{fß der aterle des Sakraments gewissermalien ein Siıchtbar-
werden des unsichtbaren elistes stattfindet, das ein Erfassen des GöÖtt-

Dieser Gedankelıchen den sinnengebundenen Menschen ermöglıcht.
kommt 1n den Strophen D des ymnus De ıde ZU Ausdruck.
Hıer heißt Ende der Strophe:

Wenn der Sohn des Unsıchtbaren nıcht wäre,
gäbe 6S keinen, der den Unsıichtbaren gesehen hätte?®.

Die Worte gehen auf dıe grundlegende Epiphanıe des Göttlichen 1n der
Menschwerdung, wenngleıich nıcht eindeutig, da ach Ephräm auch och
das Schauen des Vaters 1n der V1S10 beatıfica 1Ur durch den Sohn möglıch
1ST Die Strophe spricht anschließend Von dem Sichtbarwerden der
göttlıchen eheimn1ısse 1n den leichnissen der Natur (wıe Sonne-Strahl

Vater-Sohn) und Sagt abschließend:

In leichnissen Läfßt sich darstellen,
amıt WITr ach Vermögen ihn kennen lernen,
1n seinen gepriesenen Gnadenhıilfen??

Die »Gnadenhiılfen« ( üdrane) sind die Sakramente, wIe die nächste
Strophe zelgt. Diese stehen also hiıer neben der Menschwerdung und
neben den Gleichnissen der Natur; Von letzteren kann Ephräm 9

auch dıie Natur 1in ihren Biıildern Christum gebiert*3! Wıe 1Un die
Menschwerdung un die leichnisse den gelst1g unsichtbaren Gott den
menschlichen ugen erschlıeßen, machen die Sakramente den Geilst
andren Sinnen zugänglıch. Das 1st der alt der Strophe:

Im Brote nämlıch 1St Speise geworden
die Kraft, dıe INanl nıcht kann
Im Weıine 1st Zu rank geworden
die Gewalt, die iINnan nıcht triınken kann;
und 1mM Ol haben WIT als gebraucht
die aC.  ‚5 dıie nıcht salben ist
Und W1e sıch Iderte für den Mun:

den Speisen und (der un ıh: aß,
milderte seline Erscheinung für dıe ugen,
milderte seine Gewalt 1n den Worten,
damıt auch das Ohr vernehme*?.

3, 12
37 S, 12

Vgl Ephräms en über den Glauben Anselmiana 272 (Rom F
3 12
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Da{fß die Kralft, Gewalt und Macht, Von der hıer dıe ede Ist, der Geist
ist, geht aus den Strophen und des ymnus De 1de hervor.
Hıer heißt 6C 1n Strophe zunächst VO Bıld des Feuers:

Seine Wärme zerstreut sıch raa a und wıird doch nıcht Von i1hm getrenNnNtT,
S1e durchdringt alles Maa in Fülle,
jeg 1Ns Brot F und vermischt sich mi1t dem Woasser
und ohnt 1in allem, S während S1e Sanz 1n ıhm 40 wohnt.

(10) Eın Symbol des eistes 1st ihr4* und ein TI’ypus des heilıgen
Geistes,

der sich MIt dem Wasser mischt, — amıt 6S ZUTr: Sühnung werde,
und der siıch mıiıt dem Brot VermeNgtT, raa damıt ZUT Opfergabe werde??.

De ıde 40, sıieht also 1in der Anwesenheit des elstes 1m eucharistischen
Brot die Voraussetzung, die notwendige Zubereitung für das Opfer. Dem-
gegenüber führt der ymnus De 1ıde den anderen Gedanken dUuS,
der 1n De 1de 6, urz erwähnt wurde, da{fißß nämlıch 1m eucharistischen
Brot der Geist, ydıe Kralft, die INnan nıcht kann« ZUT: menschlıchen
Speıise wIırd. Der ymnus De 1de handelt VO göttlıchen Geiste
Christ1ı 1n der Hülle seliner Menschheit und der Hülle der Sakramente.
Das eisple der Sünderın und des ' Täufers nachahmend, egınnt phräm
miıt dem leide des Körpers, ZU Örper, dem (l der Gottheit,
überzugehen. Hıer gilt

(7Z5 Eın wenig Speichel dUus deinem un 1sSt ferner
ein gewaltiges Wunder; denn A 1sSt 1in der urc ıhn (befeuch-

teten) rde
(8) In deinem Brot 1sSt verborgen nıcht essender Geist,

1n deinem Weıin wohnt nıcht trınkendes Feuer.
Geilst 1n deinem Brot, Feuer deinem Weın,
erhabne Wunder, die Lippen empfingen.

(9) Da der Herr herabstieg auf die rde den Sterblichen,
schuf S1e einer Schöpfung, WI1Ie Engel;
denn Feuer und (Gelst mischte s1e,

S1e unsıchtbarer Weise Adus Feuer und Geıist würden.
(10) Der Seraph berührte die ohle nıcht miıt seinen Fingern;

der Mund des Isa1as alleın berührte S1€e.
Nıcht nahm S1e och a13 S1e.
Uns aber hat der Herr beides gegeben.

(11) Den geistigen ngeln hat Speise der Körperlichen
Abraham gereicht, und S1e aßen. Eın Wunder,
ein größeres, UuUNseTEeSs Herrn; der die Körperlichen
mit Feuer und Ge1lst speist und tränkt%®

Das el 1mM Feuer.
41 Das heißt 1n der Wärme.
42 D
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Geist oder SCHNAUCI uft (rühd ) und Feuer Ssind be1 Ephräm dıe Bezeich-
Nung für den Geiststoff, AaUus dem die Engel geschaffen sind. Feuer und
anz sind aber auch och die Bıilder für dıe alle Geschöpflichkeıit eN-

haft überragende Geistigkeit Gottes, der der Geistige (rühäanä) schlechthin
SE 1n welchem ferner der Ge1ist dıe dem Rang ach dem Sohn
stehende drıtte Person der ITrıinıtät bildet4> Z der schwierigen rage
ach der Irennung und dem Ineinander Von Vater) Sohn und Geist
einerseıits un! der Irennung und werkzeuglichen Verbindung Von gOött-
liıchem Geist und geschaffenem Geıist, der VoNn der aterıie der ngel,
der Paradiesesluft herabreicht bis ZUX iırdıschen Lulft, sSe1 auf den Kommen-
Lar De Paradıso 9, D DU und 11 verwiesen?®. Hıer soll eine Cuec

Stelle Adus den ymnen Contra Haereses herangezogen werden,
zeigen, da{fs die Neuschaffung, die ach Strophe des /ıtats durch den
(Gelist 1in (Taufe und) Eucharistie herbeigeführt wıird und die Menschen
schon Diesseits unsichtbarerweise auf dıe Stufe der nge erheb:t,
eine ergottung, keine Verwandlung in den Heiligen Gelst ist. am
sicht nämlıch 1n dem Umstand, dafß die Menschen rühäne yGeistige«
werden, eine Parallele dazu, S1e neben dem Sohne MmMIt übertragenem
Namen auch »Söhne« Gottes) genannt werden; enn in (‚ontra Haereses
54, sagt

Die Knechte MIt seinem Namen / GÖötter und Herren
und mMI1t dem Namen SEINES Sohnes bezeichnete S1Ee Ea G Söhne der
Gnade
und mit dem Namen des Heılıgen eistes D Geschlecht der Geistigen.
Getrennt Ssind ihre Naturen, amn BA gleich sind ihre Namen.

Diese Eiınengung der vergeistigenden Wırkung der Eucharistie schließt
aber nıcht dUS, da{fß Wasser der 'Taufe und 1mM eucharistischen Brot dıie
Person des Heılıgen elistes gegenwärtig 1St Denn Strophe des Hym-
11US De '1de stellt hiıerin Taufe und Eucharistie dıie Seite der Mensch-
werdung

Siıehe Feuer und Geist Schof3ß deiner Gebärerin,
siehe Feuer un Geist Fluß, dem du getauft wurdest,
Feuer und Geist in UuUNsceIet Taufe,

Brot und 1mM IC keuer und heilıger Geist!48

och 1Un zurück den Strophen des Hymnus De Fıde, die dıe
ben zit1erten (7—1 anschließen. Diese gehen der Eucharistie als

43 D DA
So 1in De Natıvıtate Z (ER Z 4023 A)
Vgl Studıa Anselmıana 33; DA

46 Studıa Anselm.ana 20, und
{ Z 556

3 27
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Opfergabe ber und führen den Gedanken dUuS, den WITr schon 1n De 'ıde
40,10 antrafen:
(12) Feuer stieg 1M Zorn auf die Sünder herab und verzehrte ©

Feuer der Erbarmung stieg 1Ns Brot herab und wohnte darın)
Statt jenes Feuers, das Menschen verzehrte,
aßet iıhr Feuer Brot und fandet en

(13) Auf die Opfer des lıas stieg Feuer herab und verzehrte sS1e
Feuer der Liebe wurde für uns ZU pfer des Lebens.
Feuer verzehrte die Opfergaben.
Deın BEUET., Herr, alßen WIT in deiner Opfergabe®,

Strophe 122 hat dıie lıturgische Diklese ZUT Grundlage. Dıie CNSC Ver-
bındung Von Opferaltar und Heılıgem (Geist spricht Ephräm allgemeın 1n
C(‚ontra Haereses 9420 folgendermaßen aus

Und WIeE Schiffe (des Steuermanns) bedürfen er überall,
dıe eeije der Freiheit n das Geschöpf des Schöpfers,

dıe 1IrC des Erlösers, der Altar des eilıgen Geistes®.
Das Herabsteigen des elstes be1 der Feier der Eucharistie wıird in einem

der ymnen auf Julıanus Saba erwähnt, der bei selner allfahrt auf den
Sinal Ort eine Kapelle errichtete und darın das MeBopfer feierte. Darauf
spielt Ephräm in 2U: E mit den Worten:

Moses atte einen Altar für Opfer(tiere) errichtet
und das Blut der Tiere auf ihn
Saba errichtete den heilıgen ar
und TaC auf ıhm Ort den lebendigen eiıb

(4) Die Wolke breitete sıch ber dıe Herrlichkeit
jenes vergänglıchen Zeltes, das Moses gemacht hatte
Der eiılıge Geist stieg OTIT herab
auf jene Lebensarznel; dıe Saba brach®2.

Das syrısche erb für »herabsteigen« ist hıer das gewöhnliche nhet. en
ihm muß 1n diesem usammenhang auch auf das Pa el rahhef eingegangen
werden, das bekanntlıch auch 1m Hebräischen sıch et und in Gen l
VO Geist Gottes wird. Ephräm gebraucht 6S für das Schweben
der ausgestreckten and des segnenden und weıhenden Bischofs, 1N Carmen
Nısıb 17,55, ZU: Bischof vVvon Nısıbis spricht:

Deiner Hand ziemt Ausstreckung
und deiner Opfergabe Sühnung
und deiner Zunge I’röstung

49 S, 22
50 D 451 (Varıante: b-Rulhen Rulhen; das anschließende ‘bidi  Atd 1st

ein Eınschub der alle SS.)
51 Lamy 3 011 1—8
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Die Verbindung Opfergabe Läßt dabe1 VOTLT allem auch die Epiklese
denken neben den andren Weihungen und Segnungen des 1SCHOIS Für
das Herabschweben des Heılıgen e1istes verwendet Ephräm rahhef C1inNn

paarmal Zusammenhang der Taute,; offenbar Anlehnung die
Genesıisstelle So De Vırgintate telle; dıe ferner auch die
CHNSC außerliche Verknüpfung Von aufe und Eucharistie der Liturgıie
der syrischen Kirche der Zeıit des eilıgen Ephräm ZCISCH kann

DIie Priesterschaft dient dem Mutterschof3 (der Taufe) Gebären;
die Salbung e1ilt iıhm Voran,
der heilıge (Je1lst chwebt ber assern
Der Kranz der Levıten umgı ihn
der Hohepriester 1ST SCHICHE Diener gemacht,
die nge freuen sıch ber dıie Verlorengegangenen, dıie durch ihn
gefunden S1nd.

ber den Mutterschoß, ach der Geburt der Altar tränkt und
nährt!

ber die Neugebornen, die sofort STaTtt HC vollkommnes Brot

In ymus De '“de wird das Nomen aCT10NI1IS VON rahhef nämlıch
rühhafd C1iNCIN sehr lockeren Genitiv der aufe selber verbunden,
während Von den Tre1 göttlıchen Personen geESaAgT wird SI wirkten dabe!i
CEINMULLS ZUSammen

Die Namen des Vaters Pa — un! des Sohnes un des elstes
sind sich gleich und einmut1ig / 1 Herabschweben el der Taufe®?.

Dieses einmutıige Handeln zerlegt ymus De 1ıde 51 Tre1
Bestandteıle, indem hıer das Wirken der Tre1 göttlıchen Personen be1 der
aufe des Menschen Jesu folgendermaßen angegeben wird

Drei(fache) Symbole mm tauften deine Menschheit
der Vater durch timme aaa der Sohn ÜUrC acht

Gottheıit)
und der Geist SC1INCIN UÜberschatten Preıis deiner Überschattung !®

Dieses rahhef (rühhafd) treffen WIT 19888  - auch be1 der Euchariıstie d und
ZWarTr der Fortsetzung der zuletzt behandelten trophen (12 13) des

Hymnus De '1de Hıer sprechen Strophe und Anschluß
Proverb Von der Kommunion der Apostel Abendmahlsaal be1
der Christus ach Ephräm entsprechend der iıtte der alten PC das
konsekrierte Brot den Aposteln die anı gab da{fß also dıe rage

52 ER 3, 1423
53 3, 04 In dem ruhhäfäR des Schlusses geht das TON. suff. als Obyjekts-

bezeichnung auf dıie Menschheit Christı. Um das der Übersetzung ausdrücken
können, wurde hıer »Überschatten« DbZw. »Überschattung« »Herabschweben«

gewählt.
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Salomos »Wer hıelt 1n seinen Händen den Wınd Geist)« 1er seine
Antwort fand Ähnlich wıird die zweıte rage Von TOV 30,4 »Wer band
Wasser 1in einen Schleier« auf den Lebensquell Christus 1M Schof3 der
Jungfrau un: auf die Jungfrauen gedeutet, die 1n der Kommunion T’ropfen
dieses Quells 1n sıch aufnehmen*®4. Darauf folgt NUu:  - Strophe 16, deren
Interpretation große Schwierigkeiten bereitet. Ich gebe ZUerst den syrıschen
lext

(L.1CAD &\.L.'.I.‘I aAr AD l<.L..» D
au acdhz t7.1 Qrc/3 F(L.“

317 Ö\.».).C\ CY2.2.C\39 pa
” A hasıch Qa rar X

Zuerst die Begriffe und usdrücke, dıe uns bereits bekannt sind. Das hayldaRasyd, dıie unsıiıchtbare acht; die auch der mensc.  iche Verstand nıemals erfassen
kann, 1st die Gottheit, SEe1 des Vaters oder des Sohnes oder des Gelstes. Da 1mM
folgenden dem Sichherabneigen 1n 1€e och die er nhet un rahhef treten,die WITL el 1n Verbindung miıt dem heiligen (Ge1lst angetroffen haben, ist ohl
näherhin dieser gemeınt. uch das Ma tar utd  a ist schon ausführlich be1
De Azymas 2,6 ZUr prache gekommen. ach De Viırginitate 4,10 tragen die mit

gesalbten chrıs  chen Altäre die Upfergabe der Versöhnung. adbah tar‘utd
ware also der CNArıstliıche Altar:; das Su$S$eppDd muÄifite dann auf das Altartuch gedeutetwerden. och sprechen dagegen die T'empora der er arRken, nhet und ahhef,die eindeutig erIiekte sind. Die Lösung dieser Schwierigkeit i1st ohl darın
suchen, daß Ephräm nıiıcht unmittelbar VO  - dem äglıch sıiıch erneuernden Me1-
opfer spricht, sondern VO  ; seiner Einsetzung 1mM Abendmahlsaal, Christus
das Schlachtopfer der Aussöhnung, seinen Kreuzestod symbolısc. sakramental
antizıpierend darbrachte, also Feuer un: Geist, dıe unsıiıchtbare aCc. des
Heılıgen Geistes 1n TOT und Weın auf dem Hc des 1Tısches herabstieg, daß
die Apostel, WIe 1n trophe hieß, den Geilst 1n ihre Hände nehmen konnten.
egen ine solche Auffassung scheint 1Un allerdings die eıle der trophesprechen. Denn be]l dem USATrUuC. y»Schleijer (T’uch) des Heıliıgtums Tempels*könnte 1119  - versucht se1n, den l empel VO  - Jerusalem €n; ein Ur)-vorhang das Allerheiligste mıiıt der Anwesenheit Giottes aDsSCh3Ilo 1 atsächlich
sagt auch Ephräm 1n Hymnus De Azymıs 1319 daß der GeIlst 1mM 1 empel be1
dem Schre1i des sterbenden Heılandes den Vorhang zerrıß. och steht dabe!1 hier
Ww1e auch nıcht SuS$eppd, sondern Far d  D In ıne Sanz andere Rıchtungweist dıe Varıante der Hs Br Add Hıer steht nämlıch für het (qud$Sd)rüh qudSd. Nun et sıch ach uswels des 'Thesaurus®® Su$$epd d-rühd als bıild-
hafter Ausdruck für dIiIO Christi, für seine menschliche Natur, ine Vor-
stellung, die gut mıiıt Ephräms Bıld VO Körper Christi als dem Segeltuch des
Heılıgen Geilistes übereinstimmen wurde. Sollte eLItwa der Sinn des Sussepphd d-bet
qud$Sd der übrigen Hss äahnliıch fassen se1in ? och wurde 1n diesem Fall das
Herabsteigen des Geilstes, VO  H3 dem die drıitte e1ie spricht, unverständlıich. Auch

Genauer el »”IN die Tücher«. Das wıird VO  3 Zingerle 1n Gesängedıe Grübler (Innsbruck 45 VO  =) den J1 üchern verstanden, die die Frauen in
ihren Händen hielten, darauf die in das RBlut getauchten Partıiıkeln CIND-fangen. och 1St vielleicht hier auf die trophe Contra Haereses 417, verweısen,die och zıtlert un erklärt werden wird.
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bet qud$Sd mu{fß eın bildlıcher USATUC. für den bendmahlsaal se1n un! »se1iln
"Tuch« 1st ohl nıiıchts anderes als das uch des Versöhnungsaltars der Strophen-
zeıle. Zur Rechtfertigung iıner olchen Interpretation kann auf De Crucıfixione a
zurückverwıiesen werden, der endmahlsa: Kirche un! se1n Tisch Altar
genannt wurden. Vom etzten Abendmahl spricht daher De Fıde 10,16 mi1ıt fol-
genden Worten

jehe, unsiıchtbare aC 1n auf ?) dem uch des Heılıgtums,
eine Macht, die selbst das en nıemals einfing
Ihre Liebe neigte siıch und stieg herab, schwebte
ber dem uch des Versöhnungsaltares.

Der Geilst 1mM eucharıstischen TOLT und Weıin wird ach De 1ıde 10,9
1in dem, der sS1e wurdıg genielt, einer Antızıpatıon der jenseıitigen
Vergeistigung. Die ymnen De Azymıs SC  ern das als eın Leichtwerden
des schweren irdıschen Körpers, ein Sichaufschwingen den hımm-

!ischen öhen, 1n die der verklärte Körper des Herrn bereıts aufgestiegen
1ST

So De Azymıs 179
Das geistige Brot machte leicht un beflügelte
und ogen die Völker und zelteten 1mM Paradıes.

(11)58  Beck  bet qudsä muß ein bildlicher Ausdruck für den Abendmahlsaal sein und »sein  Tuch« ist wohl nichts anderes als das Tuch des Versöhnungsaltars der 4. Strophen-  zeile. Zur Rechtfertigung einer solchen Interpretation kann auf De Crucifixione 3,12  zurückverwiesen werden, wo der Abendmahlsaal Kirche und sein "Tisch Altar  genannt wurden. Vom letzten Abendmahl spricht daher De Fide 10,16 mit fol-  genden Worten:  Siehe, unsichtbare Macht in (= auf?) dem Tuch des Heiligtums,  eine Macht, die selbst das Denken niemals einfing.  Ihre Liebe neigte sich und stieg herab, schwebte  über dem Tuch des Versöhnungsaltares.  Der Geist im eucharistischen Brot und Wein wird nach De Fide 10,9  in dem, der sie (würdig) genießt, zu einer Antizipation der jenseitigen  Vergeistigung. Die Hymnen De Azymis schildern das als ein Leichtwerden  des schweren irdischen Körpers, ein Sichaufschwingen zu den himm-  !ischen Höhen, in die der verklärte Körper des Herrn bereits aufgestiegen  ıst  So De Azymis 17,9:  Das geistige Brot machte leicht und beflügelte  und es flogen die Völker und zelteten im Paradies. . .  (11)..... . dort ist. der Leib des zweiten. Adam;  zu ihm versammeln sich die beflügelten Adler.  (12) Durch das geistige Brot wird jeder  ein Adler, der zum Paradies gelangt.  (13) Wer den lebendigen Leib des Sohnes ißt,  der fliegt ihm entgegen auch in die Wolken”.  Die Wendung »der lebendige Leib des Sohnes« führt zu einer anderen  Wirkung des Geistes im eucharistischen Brot: Christi Körper ist all-  belebend, weil er das Lebensprinzip, den Geist, in sich trägt. Man vergleiche  dazu De Nativitate 4,151:  Ohne den Hauch der Luft lebt kein Mensch.  Ohne die Kraft des Sohnes (= Geist) besteht kein Mensch.  (152) Vom Lebenshauch jenes Allbelebers  hängt ab das Atmen der Himmlischen und Irdischen®?,  Darum ist die Eucharistie o&ppaxxov tNYc CwNc oder Tod des Todes wiedie  18. Strophe des 10. Hymnus De Fide ausführt:  Dein Brot tötet den Gierigen, der uns zu seinem Brot gemacht hat;  dein Kelch vernichtet den Tod, der uns schlürfte.  Wir aßen dich, o Herr, und tranken dich,  nicht um dich zu vertilgen, sondern um durch dich zu leben”.,  57 LamYy. 1, 617/619;  5 ER2,411D.  R ER 3, 24 Aort 1st der e1b des zweıten dam ;
iıhm versammeln siıch die beflügelten dler

(12) Durch das geistige Brot WIrd jeder
ein Adler, der ZU Paradıes gelangt

(43) Wer den Jebendigen e1b des Sohnes 1,
der jegt ıhm auch 1n die Wolken

Die Wendung yder lebendige eib des Sohnes« führt einer anderen
Wirkung des elstes eucharistischen Brot Christ1ı Örper 1st all-
belebend, weiıl das Lebensprinzıp, den Geıist, 1n sıch tragt. Man vergleiche
azu De Natıvıtate 4151

Ohne den aucCc. der Luft lebt eın Mensch.
Ohne dıe Kraft des Sohnes Geist) besteht eın Mensch.
Vom Lebenshauch jenes Allbelebers
hängt ab das Atmen der Hiımmlischen und Irdischen®?.

Darum 1St dıe Eucharistie OAXPLAXKOV TNG CN der 'Tod deses W1e die
18 Strophe des Hymnus De ıde ausführt:

Deıin Brot tOtet den Gierigen, der uns seinem TOT gemacht hat;
eın Kelch vernichtet den Jod, der uns schlürfte.
Wır aßen dıch, HerTt,; un tranken dıch,
nıcht dich vertilgen, sondern MTre dich leben

57 Lamy 1 17/619
58 2 411
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111
Die Anwesenheit des e1stes 1m eucharistischen TOLT und Weın schließt

also die posıtıve Wırksamkeit des Sakramentes 1n sıch, die Vergeistigung
des Genießenden. Was 1sSt NU  - aber ach Ephräm die subjektive Voraus-
SETZUNgG dieser irksamkeit oder negatıv gesehen Was geschieht, WCDNN
en Süunder und Ungläubiger das Sakrament empfängt ? Eıne Antwort
darauf findet siıch in den folgenden Strophen aus dem (3.) ymnus
De Natıvıtate. In diesem ymnus geht Ephräm ach einem Vergleich
zwıischen dem Geburtstag des Herodes und dem des Erlösers azu über,
den Reichtum schıildern, den dieser Tag der Menschheit gebracht hat
Dabe!i i heißt ach einem Hınweis auf die durch Joseph gefüllten Scheuern
Ägyptens, welche die Jahre der Hungersnot wıieder eerten:

(87) Die einzige wahre hre gab Brot,
himmlısches Brot, unbegrenzt.

(88) Das Brot, das der Erstgeborene 1n der Wüste brach,
wurde aufgezehrt und eing duS, obwohl 6S vermehrt worden Wr

(89) Da brach wiederum Brot,
das für alle Geschlechter und Generationen reicht.

(90) Die sieben Brote, die brach, wurden aufgezehrt;
6S gingen auch nde die fünf Brote, die vermehrt wurden.

(91) Das eine Brot, das brach, besiegte dıe Schöpfung;
enn WwIe oft auch verteilt wiırd, mehrt sıch.

(92) Er füllte auch die rüge miıt 1e] Weıin;
INnan schöpfte daraus, und ZiNng nde der enge

(93) Der rank 1m elc.  .5 den C gab, Wr klein ;
doch gewaltıg groß seine Taftı die unbegrenzbare.

(94) Eın Kelch, der alle Weıne aufnımmt;
aber das Geheimnis (rdzd) 1in ıhm 1st ımmer dasselbe

(95) Das eine Brot, das brach; 1st unbegrenzt
und der eine Kelch, den mischte, 1St unendlıch

(96) Das Weıizenkorn, das für rel Tage ausgesät wurde,
stieg und füllte dıie Scheuer des Lebens

(97) Das geıistige Brot gleicht seinem Geber;
den Geistigen g1bt 6S Leben auf geistige We1ise®.,

Die Strophen schildern dıe zeıitliıche und örtlıche Uniıversalıtät der ucha-
rıstie, die sıch mit der Kırche ber alle Öölker un Zeıiten erstreckt, aber
immer das eine Brot bleibt, das Christus brach, Uun:! der eine Kelch, den
Christus gab rund dieser Raum und Zeıt überwindenden Unerschöpflich-
eıit 1St die yunbegrenzte« Kraft des e1istes. Denn das eucharistische Tot

60 E Z 409 BD
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1st der e1b des Auferstandenen, der verklärte Christus, der den heilıgen
Geist seiner Kırche zurückließ und amıt auch das geistige Brot eın
gewinnbringender Empfang NUunNn ach Strophe 0’7 den Geistbesitz
bereıts VOTAaUS. Denn nu Geistigen spendet CS auf geistige Weıse das
en amıt wird ohl auf die grundlegende Mitteilung des elistes
in der Taufe angespielt. Ephräm fährt 198808  e in Anlehnung Kor 11,29
weıiter
(98) och wer das Brot) nımmt, auf körperliche Weıse,

ohne Unterscheidung, der nımmt 6S ohne Nutzen.

(99) Das Brot des Erbarmens nımmt unterscheidend
der (menschliche) Geist (hawnd) sıch als Arzne1 des Lebens

Ephräm spricht öfters trichotomisch VO Menschen und ann den
höheren Seelenteıl rühd ( PneumAa) oder auch haznd. Strophe 99 ist daher LUr

eine Variation Strophe 07 In letzterer SINg 6S aber offenbar nıcht den
bloßen menschlıchen Geist, sondern den VO Heılıgen (seist erfaßten,
erhöhten, neugeschaffenen. Eın olcher nımmt das geistige Brot auf geistige
und dadurch auf wirksame Weiıse. Strophe rıngt azu den Gegensatz,
ein Nehmen des eucharıistischen Brotes ohne Unterscheidung VO' gewöhn-
lıchen Brot auf körperliche Weıse, das geist1g ohne jede Wiırkung bleibt
€e1 wıird nıcht näherhıin SESAZT, Wann un! WwWIe das Nehmen ohne Unter-
scheidung rein körperlich erfolgt och kann unschwer ergäanzt werden,

damıt der Empfang der Bucharistie durch einen Menschen gemeımnt ist,
der dıe Wiedergeburt Aaus dem Geiste entweder N1iE empfangen der UrCc.
Sünde zerstOrt hat Von Reinheıt, Sündenlosigkeıt, spricht ennn auch
dıe Fortsetzung, in der NUTLr wiıederum mehr der Opfercharakter der Ku-
charıstie in den Vordergrund trıtt

Wenn schon die Opfer der Toten Heiden) Namen der Dämonen
MmMIit (der Feier eines) Mysterium dargebracht und werden,
WIeE sehr ziemt 6S sıch dann für UuNs, das eılıge der Unterscheidung,
se1in Mysterium, in Reinheit uns vollziehen.

Mysterium 1n dem unNns geläufigen 1nnn ISt hier woh! die Bedeutung des
zweimalıgen syrischen (b-)raza und razen. Den heidnıschen Mysterien
MIt der chlachtung des Opfertieres und der »Kommunion« wird dıie
christliche Eucharistiefeier gegenübergestellt. er Vergleich ISt dabe1
ohl ergänzen: schon be1 den He1i1den 1St das Opfermysterium mıiıt der
Einhaltung ritueller und sittlıcher Vorschriften verbunden; wieviel
mehr mussen annn Christen dıe Eucharistie in Sündenlosigkeıit feiern und
genleßen. Die anschließenden trophen kehren der Wiırkung des
geistigen Brotes Zzurück Beibehaltung der Konfrontierung von heid-
nıschem und christliıchem Opfer:

Wer VO Opfer (dargebracht) Namen der VDäamonen IDE,
wird dämonisch, ohne Wıderrede.
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Wer VO Brot des Hımmlıschen 1Bt,
wird himmlısch, ohne Zweiıftel.

Der Hımmlısche 1St der verklärte Christus, der Herr des Geistes; denn
1IMMUSC 1sSt gleich gelst1g. Damıt kehrt dıe Ausdrucksweise: ydıe Eucha-
ristie enthält den e1Ist« in die andere zurück, ach welcher Brot un: Weıin
Örper un Blut Christı S1ind. Und WIE CS 1ın Hymnus De ıde IO.17 hıelß,
da{fß 1n uNserer aufe und 1mM Brot und eicCc Feuer und eılıger (Gelist
wohne, findet sıch dafür, WC auch seltener, die andere Ausdrucksweise,
die ich durch (ontra Haereses 42,9 belegen kann, Ephräm in eiıner
Polemik Gnostiker Ssagt

Und WE schon) 1mM Brot, , einem Örper,
Herr wohnt, - und 1m Wasser der Taufe

Nach De Natıvıtate 4,98 1st der Genuß der Eucharistie »ohne Unter-
scheidung, auf körperliche EeIsE« ohne Wirkung, offenbar weıl sS1IE 1n
diesem Fall den Geist nıcht spendet, des elstes beraubt 1st. Letzteres
geht dus der Art und Weise hervor, WwI1Ie Ephräm den Bericht der Evangelıen
ber as e1Im etzten Abendmahl in De Azymas 14,15 interpretiert:
(45) I(Christus) tauchte eın und gab das Brot dem innerlıch Toten

Brot War’s, Vomn dem abgewaschen war®® die Lebensarzne!l.
(16) Es atte der Allbeleber ber jene Speise den Segen gesprochen

und CS WäarTr ZUr Lebensarzne1 geworden VOT den Essenden.
(17) Brot NUN, Von dem die Segnungen abgewaschen .9

ahm dıe verfÄluchte zweıte Schlange.
(18) Er nahm das Brot un!: irennte sich von den Jüngern.

Er selbst trennte sıch, ohne iInNnan verstieß.
(22) Da 19888  - sıch atte und hinausgegangen Wr der geheime Wolf

aus der Muiıtte der er der Zwölf,
(23) stand das wahre Lamm auf, brach seinen e1ib

für die Schafe, die das Paschalamm hatten®3.

phräm hat also 1er AQUus einer Verbindung der synoptischen Berichte mıt
Joh 13, 21 10 WIE S1e auch in der Expositio evangelıı concordantıs vorliegt®*,
einen biıblıschen Beweıs für seine Auffassung gefunden, da{ß für den Sünder
(Ungläubigen) das euchariıstische Brot der degensgabe des elstes beraubt
ISE Er deutet nämlıch den Bıssen, den ESUS ach Joh 13, 27 dem Verräter

61 B: 534
62 Lamy übersetzt richtig das Passıv, obwohl sSe1In 'Lext das Aktıv a  MSIg bietet.

In der Hs steht deutliıch SA  MSAR. Die syrıische Konstruktion vertauscht die Glhliıeder
das VO  3 der Lebensarznei abgewaschene TOtTt.

63 Lamy I 603
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gab, auf das eucharıstische Brot; seine Ausdrucksweise läßt darüber keinen
Zweıfel, obwohl annn auch be1 ıhm die Erwähnung der Kommunion der
Apostel in Strophe sehr Adus dem Zusammenhang fällt Das Eiıntauchen
des eucharistischen Brotes 1n das Wasser deutet somıit 1n seiner konkreten
Denkweise als ein Auslöschen des Geistesfeuers. Man kann ZUT weılteren
rklärung ZWel Stellen aus den Prosasermones 1n hebdomadam sSancilam
heranziıehen, dıe 1mM Kern Ephräms Anschauung wledergeben, wenngleıch
auch 316er größere Klarheıit und Erweıiterungen den nachephrämischen
rsprung Sermo 4, » EKs nahm Herr Jesus Anfang
schlichtes Brot 1n seine an und SEgNETE CSg bezeichnete 6S und heilıgte

1mM Namen des Vaters und Namen des elstes und Ta und teilte
( aus seine Jünger Das Brot seinen lebendigen e1b
un: erfüllte e Mit sich selber und mıiıt dem E1ISt«. Man beachte, WIe in
den etzten Worten das, Wäas be1 Ephräm undeutlıch Wr und aus VOI-
schiedenen Stellen erschlossen werden mußte, 1er Urz und pragnant
ausgesprochen wird: dıe Euchariıstie enthält Christus und den Geist! Nach
einıgen Sätzen; 1n denen die Realıtät des Sakraments betont wird, heißt CS
weıter ‘ »Nehmet und Glauben un zweiıfelt nıcht, da{f3 1eS$
meın e1ib 1sSt Und WTr CS 1 Glauben 1Bt, 1T darın Feuer und Geist
Wer aber zweiıftelt und iBßt, für den 1St 6S schlichtes Brot.« Diese un VOT
em die och anschließenden Worte scheinen die Sünden, welche die
Eucharistie der Geistesgabe berauben, auf den Unglauben zurückzuführen,
beziehungsweise einzuschränken ; denn 6S e1t »Und WerTr glaubt und das
in meiınem Namen geheiligte Brot 1Bt, den wird (das rot), WEn C rein
ist, bewahren, und WCLNN Sünder 1St, wird entsühnt werden «65

Im Abschnıitt tragt annn der Sermo auch och Ephräms Auffassung
VON der Kommunion des as ach mit den Worten »Denn als Jesus den
Elfen hne Unterschied seInN Brot gab, nahte sıch auch udas,
empfangen WwIe seine Gefährten, die hinzutraten und empfingen. Da
tauchte Jesus das Brot 1n Wasser, wischte (SO) den egen VOoNn i1hm WCS und
gab dem Judas &s Man ann eine Unstimmigkeit zwıschen dem
ermo und den ymnen De Äzymas arın entdecken, dafß as ach dem
Sermo den andren posteln Jesus hıntrat, das eucharıstische
Brot empfangen. Nach De Azymas aber hätte Jesus dem Verräter
das 1n Wasser getauchte TOt gegeben und erst ach seinem Weggang das
Brot den übrigen posteln gebrochen. och dıie Grundanschauung Von
dem Tilgen des elstes durch das Eintauchen 1st 1n beiden Fällen die gleiche.

Zum Schlufß och ein pPaai Stellen Aaus den ymnen De Natızıtate und
(‚ontra Haereses, die auf TUnN! ihres besonderen usammenhangs einıge
CH«C Eıinzelheiten dem Biılde der Eucharistie bei Ephräm nachtragen.

65 Lamy 1,
66 Lamy I 49721 11
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Im ymnus De Natızıtate läßt Ephräm Marıa dem neugeborenen
Kınde folgendermaßien sprechen:

(1) Ich 11l nıcht eıfern, 5 da{fß du zugleı1c. MIit MI1r se1n wirst
un auch mi1t allen nn A Sel Gott
für den, der dich bekennt, O und se1 Herr
für den, der dır dient, zr Z un se1 Bruder
für den, der dich lıebt, damıt du alle rettest®‘.

(2) Als du in mir wohntest, Wa da hat 1in un außer MIr
deine MaJjestät gewohnt“®. 7 —— Und da ich dich gebar,
außerlich, - 1st deine unsıiıchtbare 4C
nıcht Aaus mMI1r gewichen“®; r du 1STt 1n INIE
Und du 1ST außer mır, S a Verwirrer deiner Mutter,

3) damıt ich deine (Gestalt sehe, s jene äußerliche,
dıe VOT meınen ugen 1eg Ta DIie unsıchtbare Gestalt”®
1St geformt in meinem Geiste. In deiner siıchtbaren (restalt
sah ich Adam, ean doch 1n jener unsichtbaren
sah ich deinen Vater, T d der mi1it dır vereint 1sSt

(4) Hast du 11UT mir 1n Zwel Gestalten
dich selber”* gezeigt ” Das Trot soll dıiıch darstellen
un auch der (menschlıiche) Geist; eaa n , und wohne 1mM Brot
und 1ın denen, die CS essen ! Unsıiıchtbar und siıchtbar
schaue dıch deine ırche Da a WIE deine Mutter!

Muiıt yGestalt« wird das syrische salmd wiedergegeben, das siıch ın (Jen L 76
findet als dıie IMag0 de1, ach der der Mensch erschaffen wurde. Ephräm
verbindet 1U  — öfters diesen Ausdruck vergleichsweise mıt den Statuen
salme) der Herrscher, un der menschgewordene Chrıistus 1st die wahre
Statue, dıe die Anbetung der Menschen sıch ZOS, gegenüber der Statue,
die Nabuchodonosor errichten 1e13 un:! deren Anbetung forderte. Dabe!1
hat die Statue Christı (seine Menschheıt) den Vorzug gegenüber den
Statuen der Herrscher; da{fß Christus MIXTUS est CÜ)  S ımagıne SUQ (salmeh)
ındutus est 1cCONeE UQ ( yugneh)'* Marıa sah 1U  - VOTLI ihrenAugen die mensch-
lıche Gestalt, Adam, un in ihrem Geilste kraft des Glaubens die Gottheit
Christi, die ihrerseıits dıe Gestalt, das Abbild des Vaters 1St Ebenso sollte
auch die Lage der Christen (der Kırche) se1n. Denn die Stelle der
menschliıchen Gestalt trıtt das eucharistische Brot Das Brot 1st W1IE der
Körper Bıld Christı1, miıt dem se1ine Person 1n gleicher Weise »vermiıischt«
1ST Die Christen formen (erkennen, erle ep WIE Marıa die Gottheıt

67
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Christ1ı in ihrem Geıiste, und ZWaäl, WwWI1Ie Strophe wird, miıt den Farben
des Glaubens Strophe 5 und schildern Übereinstimmung und
Verschiedenheit des außeren Bıldes Christı seiner Menschwerdung und
1n der Eucharistie:

(5) Wer eın Brot haßt, Da gleicht dem,
der deinen Körper gehaßt hat - . Und der Ferne,
der eın Brot lıebt, / ıst wıe”? der Nahe,
der eine Gestalt gelıebt hat GE Im Brot un: 1 Körper
sahen dich dıe ersten E un: dıe letzten.

Die Identität des eucharistischen Brotes mi1ıt dem »Körper« Christı könnte
nıcht ochärfer ausgedrückt werden. Liebe und Haß, die diesem Brot ent-
gegengebracht werden, gehen auf Christus unmittelbar, WI1Ie 1e un
Haß, die während se1ines iırdıschen Lebens fand Das eucharıstische TOt
ist WI1Ie dıe menschlıche Gestalt Christı ein Sıchtbarwerden Chriıstı1.
och besteht l1er e1in Unterschied, der einen Vorzug des Brotes bıldet,
WIE dıe folgende Strophe ausführt:

(6) Und vorzüglıcher 1St 1U  w B eın Brot, Kınd,
als ein Körper. r Denn deinen Körper sahen
auch dıe Leugner. / Nicht aber sehen S1e
deıin lebendiges Brot a Es freuten sıch dıe Fernen:
ihr Anteıl sıegte / über den der Nahen

Leider Sagt uns dıe Strophe nıcht ausdrücklıich, worauf das Nıchtsehen der
Ungläubigen des Zeitalters der MC zurückzuführen 1St Der run
kann nıcht gut 1mM Fehlen des Glaubens gesehen werden ; enn das träfe Ja
auch auf dıie Leugner Juden) Z dıie Christus 1in seinem irdıschen Leben
aDie  ten un:! kreuzigten. Wahrscheimnlich 1St daher NUur das Geheimhalten
des konsekrierten Brotes VOT den ugen der Ungläubigen gemeınt. Die
nächste Strophe spricht ZWarTr VO Glauben, aber doch 1M en eiInNes

Vergleiches:
(7) 1e dargestellt 1St deine Gestalt Ern miıt dem Blut der Irauben

auf dem Brot, az a Uun!: dargestellt auf dem Herzen
mM1t dem Finger der jebe, dus Farben
des Glaubens! . Gepriesen sel, der vergehen e
die Götzenbilder Ka durch das Bıld der Wahrheıit

Die Schlufizeıle der Strophe den Gedanken, der ben dus den
Carmına Nısıbena belegt wurde: der Gottmensch als das wahre Gottesbild
gegenüber den Götzenbildern. Dieses Bıld wird VO' Fıinger der 1e
MIt den Farben des Glaubens UuULLSCICIN Herzen eingezeichnet. Der Gedanke
entspricht den Worten arıens 1in der Strophe ydıe unsichtbare Gestalt
(der Gottheit Christi) 1st geformt 1n meiınem (Jeiste« und ihrem Gebets-
wunsch 1n der nächsten Strophe, da{f} auch jeder andre menschlıche (reist

d Lies äf dıe Varıante aR
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Christum darstellen INOSC, WIC das eucharistische Brot Christum sichtbar
darstellt, enthält Dieser letzte Gedanke wIrd NUu  —j Strophe merk-
würdıg abgeändert den Worten ySıehe dargestellt 1ST deine Gestalt a MI1TL
dem Blut der Irauben — auf dem Brot« »Blut der Irauben« besagt neben
dem eucharıistischen Brot den konsekrierten Weın Demnach wiıird hıer
auf CL Zeremonie der syrıschen Liıturgıie angespielt, der der Zelebrans
mMi1t den Weın getauchten Partıkel dıe übriıgen Partıkel TEUZES-
form bezeichnet”?

Die ymnen Contra Haereses stellen den Symbol(rdzd)charakter der
Eucharistie den großen Zusammenhang der ZSaNzZCH Menschheitsent-
wicklung Denn hiıer spricht der Anfang der Strophe des Hymnus
Von dem groben Weg der Gebote, der gö  ıchen Anordnungen, durch
die dıe Menschheit VOoNn dam geleıitet wurde Der Abschnıiıtt dieses
Weges 1ST dıie Zeıt der nbeschnittenheit VOIl dam bıs Abraham Von
ihr Ssagt Ephräm, da{fß auch S1C bereits dıe LV Mäaran, dıe Sınnbilder
uUunNseTres Herrn, habe, »denn ohne Sınnbilder wird eın
Mensch geretteL« DIie miıttlere Strecke 1ST dıie Zeıt der Beschneidung,

des auserwählten Volkes, »der Beschneıidung, dıe gekleidet Wr
dıe ypen des Sohnes« Dann heißt CS eiter

Und der das Leben gab den ersten und den mittleren,
gab das Leben durch SC1IH Brot den Letzten”*

Muiıt anderen Worten dıe Eucharıstie isSt das lebenspendende Mysteriıum
der Zeıt der Kırche, WIC Siıinnbilder und ypen den vorangehenden
Perioden das Heıl vermittelten

Der nächste ymnus erweıtert den Kreıls der christlıchen Mysterıen
der alten Dreizahl VO  3 ‚T aufe; Eucharıstie und Salböl und ZWAar

dem Bıld VO  3 Meılensteinen Weg des e11ls
Kommt laßt Uuns den Weg betrachten,
den die Leugner der Wuste gebahnt,
WIC dıe Meilensteine uUuNsSeTCS wahren Königs
gestohlen, geseLTZL und gereiht sind

Vgl Hanssens, Instıitutiones lıturg1cae de rıt1Dus orzentalıbus 506
(Romae Zu lıturgischen Einzelheıiten vg]l oben De 1ıde 10 15
das eucharistische TOT wurde dıe Hand gegeben); vgl ferner Lamy 871

VO  3 Julianus Saba el »Das TrOot des Lebens WAar Feuer SCGLHHHGT Faust e
Gelst und Feuer fing hohlen Hände« Ahnlıch De Vırgınıtate 22

phräm be1 1Er Erwähnung des SICISCH Sımeon, der das Jesuskınd SC1MNCI1L

Händen LCUug, dıe Bıtte ausspricht: »Gewähre, Herr, auch IMT', ich dich
deinem TOt Lrage«, Die Hymnen De Vırgıinitate spielen auch auf e1Mn Kussen des
eucharistischen Brotes Zusammenhang Erwähnung der Sünderın, dıie
die Füße des Herrn ySelıg, Weib benei1denswerte den Frauen,
die du dıe heiligen Füße geküfst ast Er lehrte Kirche Reinheıit den
Leib küssen, der das All heiligt« Hymnus 26, Zuletzt SC1 auch och einmal
auf De Virginitate F zurückverwiesen, dıe eucharistische Feler unmıittel-
barem NsSCHIUL: dıie 'T’aufe erschien.
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1€. da sind die Namen des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen
Geistes,

sıehe das Zeichen des Salböls und der Paufe,
das Brechen des Brotes und der eicCc der rlösung
un dıe gestohlenen Schriften be1 iıhnen”®.

en weıteren gelegentlichen Anspielungen auf dıe Eucharistie in der
Polemik der Hymnen (‚ontra Haereses verdienen och folgende Stellen
aus dem Ar Hymnus erwähnt werden, 1ın denen dıe Realıtät des eucha-
ristischen Brotes und Weines ZUr Wiıderlegung der Gnostiker (Markıoniten
verwertet wird. Die Strophe geht dabe1 VO  — den » Lüchern (suSSeppd) der
hebräischen Bräute« dUuS, die miıt den Spuren des (Menstruations)blutes
ach Deut 225 17 VON den Vätern qals Bewe1is ıhrer Jungfräulichkeıit benützt
wurden
(47, 1) Der hebräischen Bräute

Ruhm War in iıhren 'Tuchern.
Sıehe Ruhm 1st 1n (auf ?) UNSCII (Altar)tuch:
das Blut des Messı1as, das allerkostbarste.
Die Gemeinden der Leugner en in ihren (Altar)tüchern
nıcht das wahre Blut Christıi;
11UTLT den Schein des Blutes en s1€e,
we1l S1e den e1b Jesu nıcht bekennen
Wo der wahre e1b ist,
OIrt 1St auch das wahre Blut’®

Dıiıe Polemik, die hıer auf TUn der Eucharıistie be1 den Gmnostikern (Mar-
kıoniıten) deren Te VOIN Scheinleib Christ1 geführt wird, entfaltet
siıch in den anschließenden trophen (47, 2)

Wenn der Unreinheit des Körpers,
seiner Häfßlichkeit un Beflecktheıit, Herr ıhn verachtete,
dann 1St älßlıc un unreıin das Brot
und der eic des e1ls bei den Leugnern.
Wıe hätte den Körper verachtet und (zugleıich) in TOTt siıch

gekleıidet,
da doch das Brot MI1t dem i(örper verwandt ISı

Man sıeht die CHSC Verbindung, die für Ephräm zwıischen Inkarnation und
Eucharistie besteht Sıe kommt och einmal ZUTr: vollen Geltung 1n Strophe
(47, 8)

Wenn den Örper nur eın d  5
annn sollen S1e (auch nur) eın Schatten(brot) brechen;
un! WECENN nur Scheinblut zeigte,
dann sollen Sie (auch NUr) Scheinblut in den eic Tun.

70 D 500
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Wenn S1IE aber wirkliches Brot brechen,
das S1e WIrEK1C berühren und nıcht ZU cheın,
annn hat dıe Sunderıin einen wirkliıchen Körper betastet,
da s1e den Herrn berührte.

Versucht INan ZU Schlufß 1n einem zusammenfassenden Überblick ber
dıe hier analysıerten eucharıstischen Aussagen Ephräms dıe Eıigenart seiner
Auffassung urz herauszustellen, ann sind wohl neben der allgemein
katholischen Lehre von dem Opfercharakter und der Realpräsenz dıe AÄAn-
wendung der ypus-Symbolıidee in ihrem Vollgehalt SOWIeE die TC VOIN

(heiligen) (reist 1n der Eucharistie un dıe Bestimmung ihrer ırkung als
Vergeıistigung NCHNCH, Anschauungen, die 1n der späateren Entwicklung
zurücktreten, die aber 1mM christliıchen Altertum, SOWweIit ich urteilen kann,
Gemeingut
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